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Abstract 
Die Ergebnisse einer OECD-Studie über den Zusammenhang zwischen den Ausgaben 
für die Pflichtschulausbildung pro Schüler und dem Bildungserfolg, werfen 
grundsätzliche Fragen nach Effektivität und Effizienz von Schulsystemen bzw. Schulen 
auf. Zur Überprüfung der Aussagen dieser länderübergreifenden Untersuchung werden 
jedoch Informationen benötigt, die derzeit nicht laufend und systematisch erhoben 
werden. Die Einführung einer betriebswirtschaftlichen Kosten- und Leistungsrechnung 
in Schulen kann Abhilfe schaffen. Neben allgemeinen Ausführungen über Ziele, 
Nutzen, Adressaten und Elemente der Kosten- und Leistungsrechnung, wird ein praxis-
gerechtes Modell für Schulen vorgestellt. Ergebnisse aus drei Schulen veranschaulichen 
die Praktikabilität. Den Abschluss bilden Überlegungen einer flächendeckenden 
Einführung der Kosten- und Leistungsrechnung im Schulsystem.  
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1. Einleitung 
Unbestrittenerweise ist Bildung ein strategischer Wettbewerbsfaktor eines Landes, formt sie 
doch in den Kindern und Jugendlichen das Fundament der Zukunft. Sowohl international als 
auch national wird ihrer Bedeutung zunehmend Rechnung getragen. So hat sich 
beispielsweise die Europäische Union ehrgeizige Ziele gesetzt. Sie möchte einerseits mit dem 
Lissabon Prozess bis 2010 zum wettbewerbfähigsten und dynamischsten wissensbasierten 
Wirtschaftsraum der Welt werden, andererseits verfolgt der Bologna Prozess die Schaffung 
eines europäischen Hochschulraumes. Auf österreichischer Ebene enthält das 
Regierungsprogramm vom 28. Februar 2003 die Forderung nach einer Bildungsoffensive zur 
Qualitätssteigerung. Neben der pädagogischen Komponente dieses Ansinnens, kann das 
Bildungswesen – hier jedoch im Speziellen bezogen auf das Schulwesen - auch unter 
betriebswirtschaftlichen bzw. bildungsökonomischen Gesichtspunkten betrachtet werden. Eng 
verknüpft mit der Forderung nach mehr Qualität sind bei derartiger Betrachtungsweise die 
Fragen nach dem Ausmaß der im Schulwesen eingesetzten finanziellen Ressourcen und dem 
Bildungserfolg der Schüler. 
Eine international angelegte Studie der OECD hat den Versuch unternommen, den 
Ressourceneinsatz (Input) in Schulen mit den erzielten Wirkungen (Outcome) der 
Ausbildungsleistungen (Output) der Schulen in Relation zu setzen. Wie die Abbildung 1 
zeigt, ergibt sich ein besonders für Österreich interessantes und gleichzeitig alarmierendes 
Bild. 
Als Indikator für den Bildungserfolg (Outcome) wurden die durchschnittlichen Punktwerte 
der drei untersuchten Kompetenzbereiche Lesen, Mathematik und Naturwissenschaften der 
PISA Studie 20001 herangezogen und den durchschnittlichen Ausgaben2 pro Schüler im 
Laufe der Pflichtschule (bis zum 15. Lebensjahr) gegenübergestellt. Für Vergleichszwecke 
wurden die Daten (aus dem Jahr 1998) auf US Dollar und Kaufkraftparität (statt mit 
                                                 
1  Die im 3-Jahreszyklus angelegte Studie „Programme for International Student Assessment“ der OECD 
wurde erstmals im Jahr 2000 durchgeführt und soll die Kompetenzen von 15-jährigen Schülern und 
Schülerinnen in den Bereichen Lesen, Mathematik und Naturwissenschaften erheben. Die aus den 
repräsentativen Stichproben erhaltenen Ergebnisse liefern Indikatoren, die die Analyse und den 
internationalen Vergleich der Eigenschaften von Schülern, Bildungseinrichtungen und Bildungssystemen 
ermöglichen. Impulse für die Bildungspolitik werden daraus erwartet. Der durchschnittliche Punktewert 
liegt bei 500. Die Ergebnisse für Österreich gliedern sich folgendermaßen: Lesen 507 = 10. Platz (von 
32), Mathematik: 515 = 11. Platz, Naturwissenschaften: 519 = 8. Platz. 
2  Es handelt sich hier nicht um die Kosten, sondern um die Ausgaben pro Schüler. 
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Wechselkursdaten) umgerechnet. Somit wurde der landeseigene Lebensstandard 
berücksichtigt.  
Ausgabeneffektivität in ausgewählten Ländern
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Abbildung 1: Bildungserfolg und kumulative Ausgaben der Ausbildung je Schüler in ausgewählten Ländern3 
 
Zwei Gruppen verdienen besonderes Interesse, einerseits die High-Performer der PISA 
Studie, die im Mittelfeld der Ausgaben zu finden sind (punktierter Rahmen), und andererseits 
jene Länder, mit sehr hohen Ausgaben pro Schüler, jedoch Ergebnissen, die hinter den 
Erwartungen zurückbleiben (strichlierter Rahmen). 
Die Trendlinie in Abbildung 1 zeigt, dass mit zunehmenden Ausgaben auch der 
Bildungserfolg steigt. Allerdings implizieren niedrigere Ausgaben je Schüler nicht 
automatisch geringere PISA Durchschnittspunktewerte. Beispielsweise erzielt Korea mit 
deutlich niedrigeren Ausgaben (USD 30.844,00) ähnlich hohe Ergebnisse wie Finnland oder 
Japan (USD 53.255,00). 
Länder über der Regressionsgeraden erzielen bessere Ergebnisse als aufgrund ihrer Ausgaben 
zu erwarten wäre. Dazu zählen neben den bereits genannten auch die Tschechische Republik, 
Irland, das Vereinigte Königreich, Australien, Belgien und Schweden. Ungarn, mit Ausgaben 
                                                 
3  Das Nicht-OECD Land Brasilien bleibt bei der Regressionsgeraden unberücksichtigt.  
In Anlehnung an: OECD, Lernen für das Leben, Erste Ergebnisse der internationalen Schulleistungsstudie 
PISA 2000, Online in Internet, URL: http://www.oecd.org/Docs/Download/PISA2001(deutsch).pdf, 
Download: 28. Mai 2003, Abbildung 3.7b, S. 107, aus: OECD, PISA Datenbank, 2001, Tabelle 3.6. 
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um knapp USD 20 000,00 erreicht zwar bessere Durchschnittsergebnisse als laut Regression 
zu erwarten wäre, liegt aber insgesamt unter dem PISA Durchschnitt von 500 Punkten. 
Die zweite Gruppe umfasst jene Länder die - angesichts ihrer Ausgabenhöhe - bessere 
Ergebnisse vermuten ließen. Italien, Norwegen, die Schweiz, Dänemark, die Vereinigten 
Staaten sowie Österreich bestätigen diese Aussage bei einem Ausgabenniveau über USD 
60.000,00. Österreich führt diese Ländergruppe sogar an und weist das teuerste 
Pflichtschulsystem mit über USD 70.000,00 auf oder anders ausgedrückt, es könnte 
angesichts der eingesetzten finanziellen Ressourcen bessere Ergebnisse liefern.  
Dass diese Abbildung einen bitteren Beigeschmack hinterlässt, verwundert kaum. So weist 
Wolfgang Stelzmüller den Vorwurf des „teuersten Schulsystems der Welt“ zurück, indem er 
die Pensionsleistungen und andere Dienstleistungen in nicht vergleichbarer Weise 
berücksichtigt sieht. Auch die staatliche Bezahlung von Lehrpersonal an Österreichs 
Privatschulen trage zu einem verzerrten Bild bei.4 Dem wiederum sei entgegen gehalten, dass 
Österreich selbst die Daten an die OECD geliefert hat.  
Nichtsdestotrotz sollte dieses Input-Outcome-Verhältnis Grund genug für Österreich sein, 
sich dem Politikfeld der Schulbildung eingehender zu widmen. Verantwortliche müssen den 
Mut aufbringen unbequeme Fragen zu stellen und gleichzeitig (für diesen Bereich) neue 
Konzepte und Instrumente implementieren. Fragen der Effizienz und insbesondere der 
Effektivität spielen eine wichtige Rolle, will man mittel- bis langfristig seine guten 
Leistungen verbessern, Kosten einsparen, die richtigen Wirkungen produzieren und 
international wettbewerbsfähig sein. 
Um derartige Überlegungen jedoch anstellen zu können, sind differenziertere Informationen 
auf Einzelschulebene notwendig, die das bestehende kameralistische Rechnungswesen der 
Schulen mit seiner Inputorientierung nicht bereitstellt. Eine betriebswirtschaftliche Kosten- 
und Leistungsrechnung für das Schulwesen kann die benötigten Daten liefern, die die neuen 
Fragestellungen beantworten helfen und somit politische Entscheidungen profund 
unterstützen und untermauern können. 
Ausgehend von allgemeinen Überlegungen zur Konzipierung einer Schulkostenrechnung wird 
ein in der Schulpraxis anwendbares Kosten- und Leistungsrechnungsmodell schrittweise 
                                                 
4  Stelzmüller Wolfgang, Ist unser Schulsystem zu teuer? Bildungssysteme im internationalen Vergleich – 
Österreich im oberen Drittel – bei den Leistungen und Kosten, VerwaltungInnov@tiv, Wiener Zeitung, 
Online in Internet, URL: http://Verwaltungsinnovativ.wienerzeitung.at, Download: 29. September 2003, 
Erschienen am 8. April 2003. 
Kosten- und Leistungsrechnung für Schulen Seite 7 
erarbeitet. Zur Veranschaulichung der möglichen Resultate einer Kosten- und 
Leistungsrechnung werden die Ergebnisse einer Einmalkostenrechnung in drei Schulen 
unterschiedlichen Typs dargestellt. Den Abschluss bilden Überlegungen zum 
flächendeckenden Einsatz der Kosten- und Leistungsrechnung in Bundesschulen.  
 
 
2.  Grundlagen einer Schulkostenrechnung 
Bevor der inhaltliche Aufbau einer Schulkostenrechnung dargestellt wird, ist es notwendig, 
einige grundsätzliche Fragen zu klären. 
2.1. Ziele einer Schulkostenrechnung 
Mit Hilfe einer Kosten- und Leistungsrechnung in öffentlichen Schulen können nachstehende 
Ziele verfolgt werden: 
(1) Schaffung von Kostentransparenz, Kostenbewusstsein und Kostenverantwortung 
Der primäre Zweck der Schulkostenrechnung liegt in der Schaffung von Transparenz 
über die für die Ausbildung der Schüler eingesetzten Ressourcen, die vom Staatsbürger 
über Steuern und Abgaben finanziert werden. Das Hauptmerkmal der Kostenrechnung 
besteht in der Herstellung einer Beziehung zwischen Ressourceneinsatz und Ausbildung 
in Form eines klassen- und fächerbezogenen Unterrichts von Schülern. Ohne 
Kostentransparenz kann den Entscheidungsträgern im Schulsystem auch nicht bewusst 
werden, wie viele Ressourcen eingesetzt werden und sie können auch nicht beurteilen, 
ob das Ausmaß dieses Ressourceneinsatzes überhaupt in Anbetracht der erzielten 
Wirkungen (individueller Bildungserfolg der Schüler bzw. Schulerfolg) notwendig ist. 
Kostenbewusstsein wiederum ist die Voraussetzung für die Übernahme von 
Kostenverantwortung durch die Entscheidungsträger, wobei genau zu analysieren ist, 
welche Ebene des Schulsystems, welche Kosten verursacht. Für die 
Schulkostenrechnung bedeutet dies, dass der Ausbildungsprozess direkt am Ort ihrer 
Entstehung (das ist die Schule) kostenmäßig abgebildet werden muss und zwar in 
vollem Umfang, unabhängig davon, ob der Schulleiter diese Kosten beeinflussen kann 
bzw. diese Kosten verursacht hat. Kostenbewusstsein erzielt man dadurch, dass man den 
Entscheidungsebenen das vollständige Kostenbild vor Augen führt und nicht nur 
Ausschnitte. 
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(2) Steuerung der Effizienz (Kostenwirtschaftlichkeit) und der Kosteneffektivität 
Die Aufgabe der Kostenrechnung besteht darin, den Leistungen der Schule die Kosten 
zuzurechnen, die durch sie verursacht werden. Die Schulausbildung ist dann effizient, 
wenn sie so kostengünstig wie möglich erbracht wird. Es wäre verkürzt, die 
schulbezogene Ausbildung nur unter Kosten- bzw. Effizienzgesichtspunkten zu 
betrachten. Daher ist zu fordern, dass die Kosten der schulischen Ausbildung mit den 
erzielten Wirkungen (Outcome) der Ausbildung in Beziehung gesetzt werden. Als 
Indikatoren für den Outcome können der Bildungserfolg (beispielsweise dargestellt 
durch die erreichten Punktwerte in den einzelnen getesteten Kompetenzbereichen der 
PISA Studie), die Arbeitsmarktrelevanz (beispielsweise Dauer der Arbeitsplatzsuche 
nach Schulabschluss), der Schulerfolg (wie beispielsweise im Fall der Performance 
Tables5 in England) etc. herangezogen werden. Die Kosteneffektivität stellt eine 
Kennzahl dar, die die Kostenkomponente der Ausbildung mit deren 
Wirkungskomponente in Verbindung setzt. Dementsprechend steigt die 
Kosteneffektivität der Ausbildung, wenn sich bei gegebenen Kosten die Wirkung erhöht 
bzw. wenn bei gegebener Wirkung die Kosten sinken. Wie aus Abbildung 1 hervorgeht, 
ist gerade diese Relation für das österreichische Pflichtschulwesen schlechter als für alle 
anderen untersuchten Ländern.  
(3) Leistungsorientierte Budgetierung 
Gegenwärtig vollziehen die Bundesschulen entsprechend den Bestimmungen des 
Bundeshaushaltsgesetzes ein Auszahlungsbudget, das nach bestimmten Kategorien 
(Personal, Investitionen, laufende Ausgaben, gesetzliche Verpflichtungen) gegliedert ist.  
Diese sind nicht gegenseitig deckungsfähig, wodurch eine flexible und autonome 
Ressourcenbewirtschaftung auf Ebene der Einzelschule erschwert wird. Will man neben 
der didaktischen und organisatorischen auch die finanzielle Autonomie der Schule 
stärken, so bietet sich die Einführung eines Globalbudgets6 an, das an die Erbringung 
                                                 
5  Performance Tables (früher bekannt unter der Bezeichnung „League Tables“) liefern Informationen über 
die Leistungen der Schüler. Sie erlauben einen Vergleich mit anderen Schulen im gleichen Schulbezirk 
sowie ganz England.  
Siehe Promberger Kurt/Bernhart Josef/Cecon Franziska, Managementorientierte Schulreformen in 
England, Working Paper Nr. 4/2003, Zentrum für Verwaltungsmanagement, Innsbruck, 2003, S. 36 ff., 
Online in Internet, URL: http://www.verwaltungsmanagement.at/602/uploads/10673571360.pdf 
6   Das Bundesgesetz über die Organisation der Universitäten und ihrer Studien (Universitätsgesetz 2002) 
verpflichtet in § 16 Abs. 1 die staatlichen Universitäten zur Führung einer Kosten- und 
Leistungsrechnung. Gemäß § 12 Abs. 7 und 8 erhalten die Universitäten jeweils ein Globalbudget, das für 
die dreijährige Periode im Voraus festgelegt wird. Es setzt sich aus dem jeweiligen Grundbudget und dem 
jeweiligen formelgebundenen Budget zusammen. Die Universitäten können im Rahmen ihrer Aufgaben 
und Leistungsvereinbarungen frei über den Einsatz der Globalbudgets verfügen. Der Teilbetrag für die 
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genau festgelegter Leistungen und Wirkungen geknüpft wird. In diesem Zusammenhang 
kann man von einer Leistungsvereinbarung mit Globalbudget sprechen. Die Höhe des 
Globalbudgets einer Schule orientiert sich dabei nicht am Vorjahresbudget, sondern 
errechnet sich anhand einer Formel7, in der verschiedene (leistungsbezogene) Größen 
berücksichtigt werden können, wie beispielsweise Anzahl der Schüler, Anzahl der 
Klassen, Teilungsziffern, durchschnittliche Kosten je Klasse, durchschnittliche Kosten 
je Schüler je Jahrgang, durchschnittliche Kosten je Unterrichtsfach je Stunde. Eine 
Flexibilisierung der Ressourcenbewirtschaftung ist nur im Gegenzug mit der Einführung 
einer Kostenrechnung betriebswirtschaftlich sinnvoll.   
(4) Berechnung des Kostendeckungsgrades von Gebühren, Kostenerstattungsbei-
trägen und Preisen  
Erbringen Schulen Leistungen gegen Entgelt für Dritte, so benötigt man einerseits 
Informationen für die Bemessung der Höhe des Entgelts, und andererseits Informationen 
über den Kostendeckungsgrad des Entgelts. Derartige Informationen sind insbesondere 
im Bereich der Teilrechtsfähigkeit von Schulen von Bedeutung und beziehen sich auf 
Leistungen wie beispielsweise die Überlassung von Schulräumlichkeiten (z. B. 
Turnsaal, Veranstaltungsräumlichkeiten, Klassenzimmer etc.). 
(5) Durchführung von Schulvergleichen (Benchmarking) 
 Die Kosten- und Leistungsrechnung liefert auch Informationen für den Vergleich von 
Einzelschulen eines bestimmten Schultyps (z. B. allgemein bildende höhere Schulen). 
Auf diese Art und Weise könnten Elemente des Wettbewerbs in das öffentliche 
Schulsystem eingeführt werden, um Effizienzsteigerungen anzuregen. Die 
Schulvergleiche dürfen sich natürlich nicht auf die Gegenüberstellung von Kostendaten 
beschränken, sondern müssen auch noch andere Wirkungsindikatoren (z. B. 
individueller Bildungserfolg) einbeziehen.  
 
                                                                                                                                                        
formelgebundenen Budgets beträgt 20 vH des Gesamtbetrags. Die auf die einzelnen Universitäten 
entfallenden Anteile werden anhand von qualitäts- und quantitätsbezogenen Indikatoren bemessen.  
7  In England wird anhand einer Formel (Formula Budgeting) das individuelle Schulbudget von Seiten der 
Local Education Authority ermittelt. Berücksichtigt werden dabei die Anzahl der Schüler, die nach Alter 
und Key Stage gewichtet werden, sonderpädagogische Förderbedürfnisse, das Vorhandensein von 
Vorschuleinrichtungen, der Zustand des Schulgebäudes etc. Das Finanzierungssystem ist unter dem 
Begriff Fair Funding bekannt. 
Siehe Promberger Kurt/Bernhart Josef/Cecon Franziska, Managementorientierte Schulreformen in 
England, Working Paper Nr. 4/2003, Zentrum für Verwaltungsmanagement, Innsbruck, 2003, S. 49 ff., 
Online in Internet, URL: http://www.verwaltungsmanagement.at/602/uploads/10673571360.pdf. 
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2.2. Adressaten einer Schulkostenrechnung 
Bei der Konzipierung einer Schulkostenrechnung ist zu überlegen, wer Adressat dieser 
Informationen sein sollte und für welche Entscheidungen diese erforderlich sind. 
(1) Politisches Führungssystem  
 Das Parlament berät und beschließt die Schulgesetze und benötigt u. a. auch 
betriebswirtschaftlich fundierte Informationen über die budgetären Auswirkungen bzw. 
die Folgekosten dieser Gesetze. Darüber hinaus sollten die betreffenden 
Gesetzesentwürfe auch Informationen darüber enthalten, inwieweit die Leistungen des 
Schulsystems auch tatsächlich wirtschaftlich (effizient) erbracht werden können. 
Kosteninformationen können in den Budgetverhandlungen zwischen 
Bundesministerium für Finanzen (BMF) und Bundesministerium für Bildung, 
Wissenschaft und Kultur (BM:BWK) stärker versachlichen. Insbesondere beim 
Übergang zu einer leistungsorientierten Budgetierung ist die Ermittlung von 
Kosteninformationen unerlässlich. Eine Kostenrechnung vor allem in Bundesschulen 
liefert Informationen, die das BM:BWK für folgende Zwecke verwenden kann: 
- Abschätzung der finanziellen Folgewirkungen von rechtsetzenden Maßnahmen 
(z. B. Änderung der Lehrpläne). 
- Kostenmäßige Beurteilung neuer Schulformen bzw. Schultypen oder neuer 
Formen des Unterrichts. 
- Kostenmäßige Beurteilung der Errichtung, Schließung und Zusammenlegung von 
Schulen. 
- Laufende Überwachung der Effizienz der Schulen im Rahmen der Schulaufsicht.
  
(2) Landesschulrat 
Dem Landesschulrat kommt im Rahmen der Schulaufsicht die Aufgabe zu, die Effizienz 
der Schulen zu überwachen. Dies erfolgt einerseits über die Erstellung des 
Budgetantrages, und andererseits über die Steuerung des Budgetvollzuges. Die 
Einführung einer Schulkostenrechnung ist eine Voraussetzung für die Stärkung der 
finanziellen Autonomie der Einzelschulen. 
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(3) Einzelschule 
Der Schulleiter hat Sorge zu tragen, dass die ihm anvertrauten personellen, sachlichen 
und finanziellen Ressourcen - im Rahmen der Erfüllung des Bildungsauftrages - so 
effizient und effektiv wie möglich eingesetzt werden. Mit anderen Worten: Er muss 
danach trachten, dass die Kosten der Ausbildung je Schüler - unter Einhaltung der 
rechtlichen Vorschriften und pädagogischen Standards - möglichst niedrig sind und der 
individuelle Bildungserfolg möglichst hoch ist. Darüber hinaus ist er dafür 
verantwortlich, dass die Kapazitäten der Schule weitest gehend ausgelastet werden. Ob 
ein Schulleiter unter den momentan gegebenen Rahmenbedingungen ein großes 
Interesse an einer Effizienzsteuerung hat, ist zweifelhaft. Es ist eher zu vermuten, dass 
der Schulleiter - abgesehen von der Zurverfügungstellung von einem Mehr an Sach- und 
Personalressourcen – eher an einem aussagekräftigeren Budgetüberwachungssystem 
interessiert ist und nicht unbedingt an einer betriebswirtschaftlichen Kosten- und 
Leistungsrechnung. 
(4) Öffentlichkeit 
Da die Bundesschulen weitestgehend steuerfinanziert sind, haben natürlich auch die 
Steuerzahler und Nutzer dieser Einrichtungen (Schüler, Eltern) ein Interesse an der 
Höhe des Ressourceneinsatzes und den erzielten Ergebnissen. Beispielsweise wird in 
England dem Informationsbedürfnis der Öffentlichkeit gleich in mehrfacher Weise 
Rechnung getragen. Zum einen liefern Performance Tables Leistungskennzahlen über 
den Erfolg der einzelnen Schulen. Sie sind standardisiert und orientieren sich an den 
festgelegten Leistungsniveaus des Nationalen Curriculums, was eine landesweite 
Vergleichbarkeit der Schulen gewährleistet und die Aufstellung von Schulrankings 
ermöglicht. Zusätzlich legen sowohl die regionalen Bildungsbehörden (Local Education 
Authorities) als auch die Schulen selbst Informationsbroschüren auf. Zum anderen 
geben die jährlichen Inspektions- und Evaluationsberichte des OFSTED (Office for 
Standards in Education) Einblick in Qualität und Management der Schulen. Alle 
genannten Berichte und Informationen über Leistungskennzahlen sind öffentlich 
zugänglich via Internet bzw. bei den Schulen oder den regionalen Bildungsbehörden 
direkt erhältlich.8  
                                                 
8  Siehe Promberger Kurt/Bernhart Josef/Cecon Franziska, Managementorientierte Schulreformen in England, 
Working Paper Nr. 4/2003, Zentrum für Verwaltungsmanagement, Innsbruck, 2003, S. 35, 43 f. und 47 ff., 
Online in Internet, URL: http://www.verwaltungsmanagement.at/602/uploads/10673571360.pdf. 
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2.3. Grundbegriffe  
In Übereinstimmung mit der einschlägigen Literatur zur Kosten- und Leistungsrechnung in 
Organisationen der öffentlichen Verwaltung wird vom wertmäßigen Kostenbegriff 
ausgegangen:9 Unter Kosten versteht man demnach den in Wertgrößen ausgedrückten 
Güterverbrauch, der bei der Leistungserstellung bzw. Leistungsabgabe angefallen ist. 
Prägnanter formuliert, bringen Kosten den Werteinsatz zur Leistungserstellung zum 
Ausdruck. Zum besseren Verständnis dieser Definition werden die wichtigsten 
Begriffsmerkmale näher erläutert. 
(1) Verbrauch von Wirtschaftsgütern 
 Auch bei der Erstellung von Bildungsleistungen werden Wirtschaftsgüter 
(Produktionsfaktoren) eingesetzt. Den wichtigsten Produktionsfaktor in Schulen stellen 
die Humanressourcen (Lehrer und Nicht-Lehrer) dar. Betriebsmittel (Gebäude, 
Maschinen etc.) sind alle Einrichtungen und Anlagen, die die Voraussetzung für die 
Leistungserstellung bilden und im Produktionsprozess nicht sofort verbraucht werden. Im 
Schulbereich zählen zu den Betriebsmitteln das Schulgebäude und die Ausstattung der 
Unterrichtsräume und der anderen Räumlichkeiten. Zu den Verbrauchsgütern werden 
insbesondere alle Arten von Materialien (Büromaterial, Reinigungsmaterial etc.) 
gerechnet. Ihre Substanz wird im Leistungserstellungsprozess vollständig verbraucht. Zu 
den Dienstleistungen Dritter – auch als Fremdleistungen bezeichnet – zählen 
Beratungsleistungen, Leistungen der Post, Reinigung durch schulfremdes Personal, 
Anmietungen etc. In einer Kostenrechnung ist der Verbrauch all jener Wirtschaftsgüter 
zu berücksichtigen, der bei der Leistungserstellung entsteht, unabhängig davon, ob für 
den Erwerb bzw. Verbrauch dieser Wirtschaftsgüter budgetwirksame Auszahlungen 
angefallen sind bzw. anfallen werden (Beispiel: Ein Unternehmen überlässt einer Schule 
eine technische Anlage für Ausbildungszwecke unentgeltlich).  
(2) Leistungsbezogenheit 
 Der Verbrauch von Wirtschaftsgütern muss mit der Leistungserstellung in einem 
ursächlichen Zusammenhang stehen. Kostenwirksam ist nur der leistungsbezogene 
Güterverbrauch. Um die Leistungsbezogenheit des Ressourceneinsatzes feststellen zu 
können, muss die Leistung der Schule konkretisiert werden. Unter der Leistung (Output) 
                                                 
9 Promberger Kurt/Pracher Christian (Hrsg.), Kosten- und Leistungsrechnung für die öffentliche Verwaltung, 
Verlag der österreichischen Staatsdruckerei, Wien, 1991. 
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einer Schule wird der klassenbezogene Unterricht von Schülern in verschiedenen Fächern 
verstanden. Beispiel: 35 Schüler werden in der 5. Klasse einer Handelsakademie 
lehrplangemäß unterrichtet. Dieser Leistungsbegriff umfasst nicht den Outcome, d. h. die 
Wirkung der Ausbildung (Leistung) in der Gesellschaft (z. B. Ausmaß des Erreichens 
vorher festgelegter Bildungsstandards, Arbeitsmarktrelevanz der Ausbildung). 
(3) Bewertung des Güterverbrauchs 
 Durch die Bewertung bzw. Bepreisung werden die verbrauchten Güterarten rechnerisch 
gleichnamig gemacht. Als Wertansätze können Marktpreise (Anschaffungswerte oder 
Wiederbeschaffungszeitwerte) und Verrechnungspreise herangezogen werden. Wenn 
möglich, werden zur Bewertung des Verbrauches von Wirtschaftsgütern 
Anschaffungswerte herangezogen. 
 
2.4. Elemente einer Kosten- und Leistungsrechnung 
Die Abbildung 2 zeigt den grundsätzlichen Aufbau einer betriebswirtschaftlichen Kosten- und 
Leistungsrechnung für Einrichtungen der öffentlichen Verwaltung.  
 
Abbildung 2: Elemente der Kosten- und Leistungsrechnung 
Die Bundesschulen sind in die automatisierte Bundeshaushaltsverrechnung (HV-SAP R/3) 
integriert und werden als solche rechnungsmäßig abgebildet. Die Kostenbeträge werden 
soweit als möglich von den Auszahlungen der Haushaltsverrechnung abgeleitet. Da dies nicht 
bei allen Kostenarten möglich ist, müssen die Kosten auf andere Art und Weise ermittelt 
werden. Das Bundesbudget und die darauf aufbauende Haushaltsverrechnung orientieren sich 
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am Kalenderjahr, so dass die Haushaltsverrechnung alle von der Schule während eines 
Kalenderjahres getätigten Auszahlungen aufzeichnet. Diese Auszahlungen betreffen - da das 
Schuljahr vom Kalenderjahr abweicht - zwei Schuljahre. Die Haushaltsrechnung gibt zwar 
Auskunft über die Auszahlungen, die die Schule bzw. der Landesschulrat bzw. das BM:BWK 
für die Schule getätigt haben, nicht aber darüber, welche Leistungen damit erbracht werden 
und welche Ressourcen in welchem Ausmaß dafür eingesetzt wurden. Die Kostenrechnung 
setzt zwar bei der Haushaltsrechnung an, geht aber einen Schritt weiter und verknüpft den 
Ressourceneinsatz mit den von der Schule erbrachten Leistungen. Im Rahmen der 
Kostenartenrechnung wird jener Verbrauch von Wirtschaftsgütern erfasst, der durch die 
Erstellung öffentlicher Leistungen in einer Abrechnungsperiode (Kalender- oder Schuljahr) 
verursacht wurde. In der Kostenstellenrechnung werden die in der Kostenartenrechnung 
ermittelten Gesamtkosten, die nach der Art der verbrauchten Wirtschaftsgüter (Kostenarten) 
gegliederten sind, jenen abgegrenzten Bereichen einer Organisation zugeordnet, in denen 
diese Kostenarten anfallen. Die Kostenträger-(Leistungs-)rechnung geht noch einen Schritt 
weiter und rechnet die den Kostenstellen zugeordneten Kostenarten den öffentlichen 
Leistungen (Kostenträgern) zu. Neben der Kostenträgerrechnung können auch die 
unterschiedlichsten Kosten-Kennzahlen generiert werden, d. h. es werden die Kostenwerte 
mit anderen Größen (Wert- oder Mengengrößen) in Relation gesetzt. Die Ergebnisse der 
Kostenrechnung können in einem standardisierten Berichtswesen systematisch aufbereitet und 
den Entscheidungsträgern zur Kenntnis gebracht werden. 
 
 
3. Kosten- und Leistungsrechnungsmodell für Schulen 
Voraussetzung für die Analyse der Kostenstruktur von Schulen bzw. für die Ermittlung der 
Kosten der schulischen Ausbildung von Schülern ist die Konzipierung eines 
betriebswirtschaftlichen Kosten- und Leistungsrechnungsmodells.  
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Abbildung 3: Modellaufbau und -elemente 
Das in Abbildung 3 dargestellte Modell einer Schulkostenrechnung geht von folgenden 
Prämissen aus: 
- Im Modell wird ausschließlich der Ressourceneinsatz der Einzelschule abgebildet. Die 
Kosten anderer Dienststellen des Bundes (Landesschulrat, Zentralstelle des BM:BWK, 
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Bundesrechenzentrums GmbH, Buchhaltungsagentur), die Support-Leistungen für die 
Schule erbringen, werden – obwohl betriebswirtschaftlich notwendig – aus 
abrechnungstechnischen Gründen nicht in die Berechnung einbezogen. Auf Grund der 
großen Anzahl von Bundesschulen kann vermutet werden, dass die auf die Einzelschule 
entfallenden Kosten dieser Organisationen das Kostenbild nicht drastisch verzerren 
werden. Die Überprüfung dieser Annahme bedarf einer eigenständigen Untersuchung. 
- Im Gegensatz zum Haushaltsjahr orientiert sich das Schuljahr nicht am Kalenderjahr, 
d. h. dass das Schuljahr immer zwei Kalenderjahre umfasst. Die Kostenberechnung 
bezieht sich zwar auf das Schuljahr (Schülerzahlen, Klassenzahlen, 
Lehrfächerverteilung), geht aber von den Budgetwerten jenes Kalenderjahres aus, in 
dem das Schuljahr am längsten dauert.  
- Das Modell ermittelt Vollkosten (Berücksichtigung aller in der Schule anfallenden 
Kosten) weitgehend auf Istkostenbasis (tatsächlich angefallene Werte). Es handelt sich 
daher um eine so genannte Vollkostenrechnung auf Istkostenbasis. Aus 
abrechnungstechnischen Gründen wird auf den Ansatz von kalkulatorischen Zinsen und 
kalkulatorischen Wagnissen verzichtet. 
- Das Kostenrechnungsmodell ist so aufgebaut, dass die Kosten nicht in ihre fixen und 
variablen Bestandteile aufgeteilt werden, da es im Schulsystem eine Vielzahl von 
Faktoren gibt, die die Höhe der Kosten einer Schule beeinflussen. In der Regel orientiert 
sich die Unterscheidung in fixe und variable Kosten an der Leistungsmenge (Anzahl der 
Produkte). Die variablen Kosten bezeichnen jene Kostenelemente, die sich mit zu- oder 
abnehmender Leistungsmenge verändern. Die fixen Kosten bleiben - unabhängig von 
der Leistungsmenge - konstant. Die Kosten einer Schule hängen aber nicht nur von der 
Schülerzahl, sondern auch von der Anzahl der Klassen, vom Lehrplan, von den 
unterrichteten Fächern, von den Teilungsziffern je Fach/Unterrichtsgegenstand, von der 
Größe des Schulgebäudes, vom Bauzustand des Schulgebäudes etc. ab. 
3.1. Kostenartenrechnung  
Die Aufgabe der Kostenartenrechnung besteht darin, einerseits die Rechnungsgrößen der 
Haushaltsverrechnung (Auszahlungen) in Kosten zu transformieren, und andererseits den 
Verbrauch von Wirtschaftsgütern, der nicht in der Haushaltsrechnung erfasst wird, zu 
ermitteln. Die Gesamtkosten der Schule sind in einer aussagekräftigen Form zu gliedern. Der 
Informationsgehalt einer Kostenartenrechnung ist dann groß, wenn deren Gliederung die Art 
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der eingesetzten bzw. verbrauchten Wirtschaftsgüter zum Ausdruck bringt. Im Modell der 
Schulkostenrechnung werden die Gesamtkosten in folgende Kostenartengruppen gegliedert: 
(1) Pagatorische Personalkosten, (2) Kalkulatorische Personalkosten, (3) Materialkosten, (4) 
Energiekosten, (5) Fremdleistungskosten, (6) Sonstige Kosten und (7) Kosten der 
Betriebsmittelnutzung. Zum besseren Verständnis der Ergebnisse der Kostenrechnung ist es 
zweckmäßig, den Zusammenhang zwischen Kostenrechnung und Haushaltsrechnung zu 
erläutern: 
KOSTENRECHNUNG HAUSHALTSRECHNUNG 
1. Pagatorische Personalkosten Personalkosten sind identisch mit den Personal-
ausgaben (UT 0) 
2. Kalkulatorische Personalkosten Fiktive Beiträge des Bundes für den Ruhegenuss 
der beamteten Lehrer/Nicht-Lehrer und für die 
Abfertigungen an die Vertragslehrer/Nicht-Lehrer 
3. Materialkosten identisch mit der Haushaltsrechnung (UT 8) 
4. Energiekosten identisch mit der Haushaltsrechnung (UT 8) 
5. Fremdleistungskosten identisch mit der Haushaltsrechnung (UT 8) 
6. Sonstige Kosten identisch mit der Haushaltsrechnung (UT 8) 
7. Kosten der Betriebsmittelnutzung nicht identisch mit der Haushaltsrechnung 
Tabelle 1: Zusammenhänge zwischen Kostenrechnung und Haushaltsrechnung 
 
3.1.1. Pagatorische Personalkosten 
Schulen sind personalintensive Bildungseinrichtungen, und dies zeigt sich auch in der Höhe 
der Personalkosten der Lehrer und Nicht-Lehrer. Für eine Kostenrechnung, die Aufschluss 
über die kostenmäßigen Auswirkungen der Personalstruktur geben soll, ist eine Gliederung 
nach Gehaltsbestandteilen (wie in der Kontenklasse 5 des Kontenplanes des Bundes) alleine 
nicht aussagekräftig. Zusätzlicher Nutzen entsteht durch eine Differenzierung nach der 
dienstrechtlichen bzw. besoldungsrechtlichen Stellung des Schulpersonals. Zu 
berücksichtigen sind auch die Entgelte für die Leistungen der Unterrichtspraktikanten und die 
Entgelte für die Leistungen der Schulärzte. Zur Berechnung der Personalkosten müssen nicht 
unbedingt die Jahresbezüge der Bediensteten ermittelt werden, sondern es kann auch ein 
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repräsentativer Monatsbezug (z. B. Jänner) herangezogen werden, der für das Schuljahr 
hochgerechnet wird.  
3.1.2. Kalkulatorische Personalkosten 
Die kalkulatorischen Personalkosten, die nach denselben Kriterien gegliedert sind wie die 
pagatorischen Personalkosten, setzen sich aus folgenden Komponenten zusammen: 
(1) Kalkulatorische Versorgungsbezüge für beamtete Lehrer und beamtete Nicht-
Lehrer 
Auf Grund dienstrechtlicher Bestimmungen ist der Dienstgeber verpflichtet, dem 
Beamten nach dem Eintritt in den Ruhestand Versorgungsbezüge zu leisten. Während 
für die Vertragsbediensteten laufende Beiträge zur Altersversorgung zu entrichten sind 
und diese Zahlungen auch gleichzeitig Kosten darstellen, gibt es für die beamteten 
Schulbediensteten keine laufenden Beitragszahlungen des Arbeitgebers. Um 
Verzerrungen im Kostenbild zu verhindern, ist es notwendig, kalkulatorische 
Zusatzkosten für die Altersversorgung des beamteten Schulpersonals in der Höhe von 
33 Prozent des Bezuges anzusetzen. 10 
(2) Kalkulatorische Abfertigungsbezüge für Vertragslehrer und Vertragsbedienstete 
 Vertragslehrer und Vertragsbedienstete haben nach dem Ausscheiden aus dem aktiven 
Dienst Anspruch auf eine Abfertigung (Annahme: ein Jahresgehalt). Die 
Berücksichtigung der tatsächlich ausbezahlten Abfertigung in der Kostenrechnung 
würde zu Kostenverzerrungen führen. Daher sind die Abfertigungszahlungen zu 
neutralisieren und kalkulatorische Abfertigungsbezüge anzusetzen (jährlich 3,5 Prozent 
der Bezüge der Vertragslehrer und Vertragsbediensteten).  
3.1.3. Materialkosten, Energiekosten, Fremdleistungskosten und Sonstige 
Kosten 
Die Materialkosten umfassen Sachgüter, die für den kurzfristigen Verbrauch (= Verbrauchs-
güter) bestimmt sind. Sie sind dadurch charakterisiert, dass sie im Leistungserstellungsprozess 
vollständig aufgehen und keine Leistungsabgabe über einen längeren Zeitraum möglich ist. 
Die Materialkosten können direkt aus der Haushaltsverrechnung übernommen werden und 
setzen sich aus den Kontenklassen 40.., 42.. bis 45.. und 48.. zusammen. 
                                                 
10 Bundeskanzleramt (Hrsg.), Was kostet ein Gesetz? Handbuch zur Berechnung der finanziellen 
Auswirkungen von Gesetzen. Wien, 1992. 
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Die Energiekosten, die direkt aus der Haushaltsverrechnung abgeleitet werden können, 
umfassen die Konten der Kontenklasse 60.. und können in Heizungskosten und Stromkosten 
gegliedert werden. 
Ebenfalls direkt aus der Haushaltsverrechnung können die Fremdleistungskosten 
übernommen werden. Sie setzen sich aus folgenden Posten zusammen: (1) Instandhaltung 
durch Dritte (61..), (2) Transporte durch Dritte (62..), (3) Leistungen der Post (63..), (4) 
Geldverkehrsspesen (65..), (5) Miet- und Pachtzinse (702.), (6) Entgelte für Leistungen - 
sonstige Leistungen von Dritten (727., 728.). 
Die Sonstigen Kosten stellen eine Restkostenart dar, denen alle jene Kosten zugeordnet 
werden, die nicht in die Systematik der anderen Kostenarten passen. Sie lassen sich 
unmittelbar aus der Haushaltsverrechnung ableiten und umfassen: (1) Reisekosten, (2) 
Fahrtkostenzuschüsse, (3) Bildungszulagen, (4) Freiwillige Sozialleistungen und (5) 
Prüfungsentgelte. 
3.1.4. Kosten der Betriebsmittelnutzung 
Im Gegensatz zu den Verbrauchsgütern (Materialkosten) bleiben die Betriebsmittel 
(= Gebrauchsgüter) über den Zeitraum ihrer Nutzungsdauer im Vermögens- bzw. Anlagen-
bestand der Schule. Die Kosten der Betriebsmittelnutzung bringen die durch die 
periodenbezogene Nutzung entstandene Wertminderung zum Ausdruck. Sie umfassen 
einerseits die Kosten der Gebäudenutzung, und andererseits die Kosten der 
Ausstattungsnutzung. Die Kosten der Betriebsmittelnutzung können auf zwei verschiedene 
Arten ermittelt werden: 
 
(1) Kalkulatorische Abschreibung 
 Die Abschreibung ist ein Verfahren, mit dem die gebrauchsbedingte Wertminderung 
von Betriebsmitteln auf die Abrechnungsperiode bezogen wertmäßig ausgedrückt wird. 
Die Bestimmung der für die Abrechnungsperiode als Kosten zu verrechnenden 
Abschreibungsbeträge setzt die Festlegung der Abschreibungsmethode, des 
Abschreibungszeitraumes und der Abschreibungsbasis voraus. Die 
Abschreibungsmethode betrifft die Entscheidung darüber, ob ein Anlagengut in 
gleichen, fallenden oder steigenden Quoten abgeschrieben wird. Das hier entwickelte 
Kostenrechnungsmodell unterstellt einen gleich bleibenden Verbrauch der 
Betriebsmittel (lineare Abschreibung). Die Nutzungsdauer eines Betriebsmittels muss 
auf Grund bestimmter Annahmen bezüglich der zu erwartenden Entwertungsursachen 
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geschätzt werden. Sie ist unter Berücksichtigung der technischen und wirtschaftlichen 
Abnützung als Durchschnittswert zu ermitteln. Die Angaben über die 
betriebsgewöhnliche Nutzungsdauer der Ausstattungsgegenstände beruht auf 
Schätzungen von Experten im Schulsystem (Schulleiter, Spezialisten in den 
Landesschulräten und der Zentralstelle des BM:BWK). Bei der Abschreibungsbasis 
handelt es sich um jenen Wert, der als Grundlage für die Ermittlung der 
periodenbezogenen Abschreibung dient. Die kalkulatorische Abschreibung ergibt sich, 
indem der historische Anschaffungswert (wenn bekannt) oder der 
Wiederbeschaffungszeitwert durch die betriebsgewöhnliche Nutzungsdauer dividiert 
wird. Als Informationsquelle für Wiederbeschaffungszeitwerte können die Ergebnisse 
von Ausschreibungen für die Erst- bzw. Neueinrichtung von Schulen dienen. 
 
(2) Kalkulatorische Miete 
 Kalkulatorische Abschreibungen sind die gebräuchlichste Form, Wertansätze für den 
Verbrauch des Leistungspotenzials langlebiger Wirtschaftsgüter (vor allem Gebäude) zu 
ermitteln. Lassen sich die kalkulatorischen Abschreibungen nur mit einem 
unverhältnismäßig hohem Aufwand ermitteln, können als Annäherung kalkulatorische 
Werte angesetzt werden, die einem angemessenen durchschnittlich üblichen Mietsatz 
entsprechen, der für die Nutzungsüberlassung gleichartiger Wirtschaftsgüter durch 
Dritte an diese zu zahlen wäre. Die Verwendung von kalkulatorischen Mieten betrifft 
vor allem Gebäude. Da im Schulbereich durchaus Räumlichkeiten angemietet werden, 
sind ortsübliche Mietpreise bekannt und können herangezogen werden. 
 
Für viele Schulgebäude ist der Bundesimmobiliengesellschaft eine Miete zu entrichten. Da 
diese Gebäudemiete tatsächlich bezahlt wird und in der Haushaltsrechnung in Kontenklasse 7 
verbucht wird, würde sie grundsätzlich zur Kostenart „Fremdleistungskosten“ zählen. Um die 
Vergleichbarkeit mit anderen Schulen zu gewährleisten, die keine Zahlungen an die 
Bundesimmobiliengesellschaft zu leisten haben, wird empfohlen, die bezahlte Miete nur unter 
der Kostenart „Kosten der Gebäudenutzung“ auszuweisen. 
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3.2. Kostenstellenrechnung 
Im Rahmen der Kostenartenrechnung wird der in einer Abrechnungsperiode verursachte 
Werteinsatz zur Leistungserstellung (= Kosten) in seiner art- und betragsmäßigen 
Zusammensetzung dargestellt. Die Kostenstellenrechnung geht einen Schritt weiter, indem sie 
die angefallenen Kosten jenen Bezugsgrößen zuordnet, durch die sie verursacht werden. Die 
Schule lässt sich kostenabrechnungs- bzw. -zurechnungsmäßig in folgende zwei Kosten-
stellenbereiche aufgliedern: 
 
Abbildung 4: Kostenstellenbereiche und Kostenstellen 
Jeder dieser beiden Kostenstellenbereiche setzt sich wiederum aus mehreren Kostenstellen 
zusammen. Im Bereich der Schulverwaltung sind das die Schulleitung, die Hausverwaltung, 
die Schulärzte, die Bibliothek, die Klassenvorstände, Schulveranstaltungen und Prüfungen. 
Der Schulleitung werden auch jene Aktivitäten zugerechnet, die die Schule als Ganzes 
betreffen, wie z. B. die Schülerberatung. Der Kostenstellenbereich Unterricht umfasst die in 
der Schule unterrichteten Gegenstände (Fächer). Den Fächern werden jene Kosten 
zugerechnet, die durch sie verursacht werden, wie z. B. Kustodiate, Unterrichtsräume, 
Material. 
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Abbildung 5: Verteilung der Kostenarten auf die Kostenstellen 
Die Verteilung der pagatorischen und kalkulatorischen Personalkosten auf die 
Kostenstellenbereiche basiert auf der Lehrfächerverteilung. Eine verursachungsgerechte  
Zuordnung der Materialkosten zu den Kostenstellen ist nur dann möglich, wenn in der Schule 
genaue Verbrauchsaufzeichnungen geführt werden. Ansonsten müssen Schätzungen 
vorgenommen werden. Die Verteilung der Energiekosten erfolgt über einen Mengenschlüssel, 
der sich an den, den Kostenstellen direkt zuordenbaren Quadratmetern, orientiert. Für die 
Verrechnung der Fremdleistungskosten sind wie bei den Materialkosten entweder genaue 
Aufzeichnungen oder Schätzwerte der Schulleitung notwendig. Die Kosten der 
Gebäudenutzung errechnen sich entweder über die kalkulatorische Abschreibung oder über 
die Gesamtmiete. Letztere ergibt sich aus der Nettonutzfläche multipliziert mit dem 
ortsüblichen Mietsatz bzw. Mietsatz der Bundesimmobiliengesellschaft. Die Verteilung der 
Kosten der Gebäudenutzung auf die Kostenstellen basiert auf dem gleichen Mengenschlüssel 
wie bei den Energiekosten. Die Zuordnung der Kosten der Ausstattungsnutzung erfolgt 
entsprechend den Räumlichkeiten der Schule. Die Kosten der Ausstattung der technischen 
Räume, Stiegen, Keller, Gänge und Sanitärräume sind in der Miete (kalkulatorische Miete 
bzw. Mietzahlungen an die Bundesimmobiliengesellschaft) enthalten. 
Die nachfolgenden Ausführungen versuchen die verschiedenen Größen, die die Höhe der 
Kosten einer Schule (Kosteneinflussgrößen) beeinflussen können, kurz zu beschreiben. Wie 
die Abbildung 6 zeigt, wird die Höhe der pagatorischen und kalkulatorischen Personalkosten 
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2. Kalkulatorische Personalkosten 
 
3. Materialkosten 
 
4. Energiekosten 
 
5. Fremdleistungskosten 
 
6. Sonstige Kosten 
 
7. Kosten der 
Betriebsmittelnutzung 
 
 
KOSTENARTEN 
 
 
 
KOSTENSTELLEN 
 
UNTERRICHT 
 
Kosten der Schulverwaltung Kosten der Fächer Kosten der Fächer je Stunde
SCHULVERWALTUNG
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der Lehrer von mehreren Faktoren (Schülerzahl, Teilungsziffern, Klassenzahl, Lehrplan und 
dienst- und besoldungsrechtliche Stellung der Lehrer) bestimmt. 
 
Abbildung 6: Einflussgrößen der pagatorischen Personalkosten 
Die Beantwortung der Frage, in welchem Ausmaß sich die Gesamtkosten der Schule 
verändern, wenn sich einer oder mehrere dieser Parameter verändern, bedarf einer 
eigenständigen Untersuchung. Die Höhe der Personalkosten des nicht lehrenden Personals 
hängt im Wesentlichen von der Größe der Schule (Schülerzahlen, Klassenzahlen, eigenes 
Reinigungspersonal, Gebäudegröße und Schultyp) ab. Bei den Materialkosten, die im 
Kostenstellenbereich Unterricht anfallen, stellen die Unterrichtsfächer (Art und 
Stundenausmaß) die dominante Kosteneinflussgröße dar. Die Höhe der Kosten für Energie 
und Gebäudenutzung wird wesentlich von der Gebäudegröße, dem Zustand des Gebäudes und 
der Intensität der Gebäudenutzung (z. B. Abendschule) beeinflusst. Je mehr Schüler und 
Klassen  unterrichtet werden, umso geringer sind die Kosten der Gebäudenutzung je Schüler, 
je Fach und je Klasse. Die Fremdleitungskosten und die Sonstigen Kosten hängen von 
mehreren Kosteneinflussgrößen ab (Fremdreinigung, Schüleranzahl, Klassenanzahl etc.). Die 
Kosten der Ausstattungsnutzung werden vom Schultyp und den zugehörigen Lehrplänen (z. 
B. Sonderunterrichtsräume) determiniert. 
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3.3. Kostenträger-(Leistungs-)rechnung 
Kostenträger einer Schule sind - entsprechend der vorgeschlagenen Definition der Leistung 
bzw. des Outputs der Schule - die Schüler einer Klasse, die in bestimmten Fächern 
unterrichtet werden. Wie die Abbildung 7 zum Ausdruck bringt, vollzieht sich die 
Kostenträgerrechnung zweistufig: 
 
Abbildung 7: Kostenträgerrechnung (Kalkulationsschema) 
Den Ausgangspunkt für die Ermittlung der Kosten des Unterrichts (Fächerkosten) je Klasse 
bildet der Stundenplan laut Lehrfächerverteilung. Es handelt sich hier im Wesentlichen um 
die Kalkulation des klassenbezogenen Stundenplanes. 
Die Verteilung der Kosten der Schulverwaltung auf die Kostenträger (Schüler einer Klasse, 
die in den vom Lehrplan vorgeschrieben Fächern unterrichtet werden) sollte soweit wie 
möglich verursachungsgerecht erfolgen. Die Abbildung 8 zeigt unterschiedliche Kriterien, die 
Verrechnung der Kosten der Schulverwaltung auf die Klassen herangezogen werden können. 
 
 
Abbildung 8: Kriterien zur Umlage der Kosten der Schulverwaltung 
UMLAGE DER SCHULVERWALTUNG 
Fächerkosten je Klasse Schüler je Klasse Klassenzahl 
KOSTEN EINER KLASSE 
KOSTEN JE SCHÜLER EINER KLASSE 
Kosten des Unterrichts je Klasse 
 
= Kosten, die den Fächern direkt zurechenbar sind (Kosten aus dem 
Kostenstellenbereich Unterrichtsfächer) 
Anteilige Kosten der Schulverwaltung je Klasse 
 
= Umlage des Kostenstellenbereichs Schulverwaltung auf die 
Klassen 
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Die Auswirkungen der unterschiedlichen Umlagekriterien werden anhand von Kostendaten 
illustriert, die in einer allgemein bildenden höheren Schule (AHS), einer 
Handelsakademie/Handelschule (HAK/HAS) und einer höheren technischen Lehranstalt 
(HTL) erhoben wurden.11 
(1) Umlage der Kosten der Schulverwaltung auf Basis der Fächerkosten 
 Hier wird von der Annahme ausgegangen, dass die Kosten der einzelnen Fächer mit den 
Kosten der Schulverwaltung in einem direkten Zusammenhang stehen, d. h. je mehr 
Unterrichtsstunden angeboten werden, desto höher sind auch die Kosten der 
Schulverwaltung. Diese Umlagemethode hat zur Folge, dass die Klassen mit den 
höchsten Fächerkosten auch die meisten Kosten der Schulverwaltung tragen müssen. 
Dies führt zu einer Verzerrung der Ausbildungskosten je Klasse bzw. der 
Ausbildungskosten je Schüler je Klasse.  
 AHS HAK/HAS HTL 
Kosten des Unterrichts 4.480.878,00 7.148.088,00 8.083.337,00  
Kosten der Schulverwaltung 846.561,00 969.643,00 1.907.133,00 
Anteil der Kosten der Schulverwaltung 
an den Kosten des Unterrichts 19 % 14 % 24 % 
Tabelle 2: Prozentueller Anteil der Kosten der Schulverwaltung an den Kosten der Fächer  
bzw. des Unterrichts (Kosten in €) 
 Da es sich bei den untersuchten Schulen um unterschiedliche Schultypen handelt, sind 
die aus den vorliegenden Daten gezogenen Schlüsse zu relativieren. Es müsste erhoben 
werden, wie hoch der prozentuelle Anteil der Schulverwaltung an den Kosten des 
Unterrichts bei mehreren Schulen des gleichen Schultyps ist. 
(2) Umlage der Kosten der Schulverwaltung auf Basis der Schülerzahlen 
 Aus den vorliegenden Kostenrechnungsergebnissen der drei Schulen können 
hinsichtlich des Verhältnisses zwischen Kosten der Schulverwaltung und Anzahl der 
Schüler nur Vermutungen angestellt werden. 
                                                 
11  Diese Daten entstammen einer Einmalkostenrechnung von drei Schulen, deren Ergebnisse in Punkt 4 
dieser Arbeit im Detail dargestellt werden. 
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 AHS HAK/HAS HTL 
Kosten der Schulverwaltung 846.561,00 969.643,00 1.907.133,00 
Anzahl der Schüler 840 1.161 692 
Kosten der Schulverwaltung je Schüler 1.008,00 835,00 2.756,00 
Tabelle 3: Kosten der Schulverwaltung bezogen auf die Schülerzahlen (Kosten in €) 
 Bei dieser Umlagemethode wird angenommen, dass zwischen den Kosten der 
Schulverwaltung und der Schülerzahl ein proportionales Verhältnis (linearer 
Kostenverlauf) besteht. Dagegen spricht der Umstand, dass jede Schule - unabhängig 
von der Schülerzahl - eine Schulverwaltung benötigt. Es ist zu vermuten, dass die 
Kosten der Schulverwaltung je Schüler degressiv verlaufen. Bei der Interpretation der 
Tabelle 3 ist zu berücksichtigen, dass hier drei verschiedene Arten von Schulen 
miteinander verglichen werden. Der Zusammenhang zwischen Kosten der 
Schulverwaltung und Schülerzahlen muss schultypenbezogen analysiert werden, wobei 
natürlich eine größere Stichprobe herangezogen werden muss. In die Stichprobe sollten 
Schulen unterschiedlicher Größe einbezogen werden. 
(3) Umlage der Kosten der Schulverwaltung auf Basis der Anzahl der Klassen 
 Bei dieser Vorgangsweise werden Kosten der Schulverwaltung hinsichtlich der 
Klassenanzahl proportionalisiert, d. h. jede Klasse hat den gleichen Anteil an den 
Kosten der Schulverwaltung zu tragen. Unterschiede ergeben sich erst bei der 
Berechnung der Kosten je Schüler je Klasse. Diese sind besonders in jenen Klassen 
hoch, in denen die Schülerzahl niedrig ist. 
 
 AHS HAK/HAS HTL 
Kosten der Schulverwaltung 846.561,00 969.643,00 1.907.113,00 
Klassen 32 53 26 
Kosten je Klasse 26.455,00 18.295,00 73.351,00 
Tabelle 4: Kosten der Schulverwaltung bezogen auf die Klassenzahl (Kosten in €) 
Wie die Tabelle 4 zeigt, sinken die Kosten je Klasse mit der Anzahl der Klassen je 
Schule. Je mehr Klassen eine Schule führt, desto geringer sind die anteiligen Kosten der 
Schulverwaltung je Klasse.  
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Jede dieser Umlagemethoden führt unweigerlich zu Kostenverzerrungen, so dass generell zu 
überlegen ist, die Kosten der Schulverwaltung nicht en bloc nach einem der obigen 
Umlageverfahren auf die Klassen aufzuteilen, sondern differenzierter vorzugehen. Die 
Schulverwaltung besteht aus mehreren Kostenstellen und jede dieser Kostenstellen ist 
dahingehend zu untersuchen, welches der obigen Kriterien verursachungsgerechter ist. 
Vorgeschlagen wird eine kostenstellenweise Zurechnung der Kosten der Schulverwaltung auf 
die Kosten des Unterrichts je Klasse. 
Schulverwaltung Umlageschlüssel Berechnung 
1. Schulleitung Schülerzahl Kosten der Schulleitung je Schüler multipliziert 
mit der Anzahl der Schüler der jeweiligen Klasse 
2. Hausverwaltung Klassenanzahl Kosten der Hausverwaltung je Klasse 
3. Schulärzte Schülerzahl Kosten der Schulärzte je Schüler multipliziert mit 
der  Anzahl der Schüler der jeweiligen Klasse 
4. Klassenvorstände Klassenanzahl Kosten der Klassenvorstände je Klasse 
5. Schulveranstaltungen Klassenanzahl Kosten der Schulveranstaltungen je Klasse 
6. Bibliothek Schülerzahl Kosten der Bibliothek je Schüler multipliziert mit 
der  Anzahl der Schüler der jeweiligen Klasse 
7. Prüfungsgelder Anzahl der Prüfungen Kosten der Prüfung je geprüften Schüler 
multipliziert mit der Anzahl der Schüler der 
jeweiligen Klasse 
Tabelle 5: Umlageschlüssel für die Kosten der Schulverwaltung 
3.4. Kosten-Kennzahlen-Rechnung 
Unabhängig von Kostenträgerüberlegungen können auf Grund des ermittelten Zahlen-
materials Auswertungen in Kennzahlenform vorgenommen werden. Bei der Bildung von 
Kosten-Kennzahlen werden den Kosten bestimmte Bezugsgrößen gegenübergestellt. Diese 
lassen sich in Wertbezugsgrößen (z. B. Anteil der Personalkosten an den Gesamtkosten, 
Anteil der Kosten der Schulverwaltung an den Gesamtkosten) und Mengenbezugsgrößen (z. 
B. Personalkosten je Unterrichtsstunde je Fach pro Schuljahr, Kosten der Gebäudenutzung je 
m2 Nettonutzfläche) einteilen. Die Bildung von Kennzahlen kann in ein Kennzahlensystem 
münden, das eine hohe Vergleichbarkeit zwischen Schulen gleichen Schultyps ermöglicht und 
die Entscheidungsträger in die Lage versetzt, die kostenmäßigen Implikationen besser zu 
beurteilen. Die Kennzahlen müssen daher nach übereinstimmenden Erfassungs-, Gliederungs- 
und Bewertungsgesichtspunkten aufbereitet werden. 
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4. Ergebnisse der Einmalkostenrechnung 
Das in Punkt 3 entwickelte Modell einer Schulkostenrechnung wurde am Beispiel von drei 
unterschiedlichen Schulen unterschiedlichen Typs in Form einer Einmalkostenrechnung 
getestet. Bei den kostenmäßig abgebildeten Schulen handelt es sich – wie bereits erwähnt - 
um eine allgemein bildende höhere Schule (AHS) und um zwei berufsbildende höhere 
Schulen, nämlich eine Handelsakademie bzw. Handelschule (HAK/HAS) und eine höhere 
technische Lehranstalt (HTL). 
Werden die ermittelten Kostendaten dieser drei Schulen verglichen, so muss bedacht werden, 
dass die Zahlen unterschiedliche Schultypen abbilden. Bei der Interpretation der 
Kostenunterschiede ist zu berücksichtigen, dass diese zum Großteil auf die unterschiedlichen 
schultypenbezogenen Leistungsprozesse zurückzuführen sind und nicht auf „Ineffizienzen“. 
Es ist auch ohne Kosten- und Leistungsrechnung unmittelbar einsichtig, dass eine allgemein 
bildende höhere Schule weniger ressourcenintensiv ist als eine berufsbildende höhere Schule. 
Ein Benchmarking von Schulen ist aus betriebswirtschaftlicher Sicht nur zwischen Schulen 
ein und desselben Schultyps aussagekräftig. 
Bei den nachfolgenden Auswertungen steht die Anwendbarkeit des Modells in Schulen 
unterschiedlichen Typs im Vordergrund und nicht der Vergleich der Kostenwerte. 
Tabelle 6 gibt einen Einblick in die Kostenstruktur der drei Schulen. Wie nicht anders zu 
erwarten, stellen die Personalkosten in allen drei Schulen die größte Kostenposition dar.  
 
Kostenarten AHS HAK/HAS HTL 
1.  Pagatorische Personalkosten 3.598.526,00 5.799.609,00 6.993.334,00 
2.  Kalkulatorische Personalkosten 654.944,00 1.069.752,00 1.011.300,00 
3.  Materialkosten 67.413,00 58.116,00 164.946,00 
4.  Energiekosten 66.317,00 92.229,00 191.332,00 
5.  Fremdleistungskosten 17.197,00 142.571,00 123.760,00 
6.  Sonstige Kosten 41.783,00 95.125,00 65.055,00 
7.  Kosten der Betriebsmittelnutzung 881.279,00 860.329,00 1.440.743,00 
Gesamtkosten 5.327.459,00 8.117.731,00 9.990.470,00 
Tabelle 6: Kostenstruktur der Schulen (Zahlen in €) 
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Die Tabelle 7 gibt einen Überblick über die Schüler- und Klassenzahlen der einzelnen 
Schulen. 
 
 AHS HAK/HAS HTL 
Anzahl der Schüler 840 1.161 692 
Anzahl der Klassen 32 53 26 
durchschnittliche Schüleranzahl je 
Klasse 26 22 27 
Klasse mit der geringsten Schüleranzahl 15 14 11 
Klasse mit der größten Schüleranzahl 30 34 36 
Median 28 21 28 
Tabelle 7: Schüler- und Klassenzahlen 
Tabelle 8 zeigt die durchschnittlichen Ausbildungskosten pro Schüler je Schuljahr und die 
durchschnittlichen Ausbildungskosten je Klasse bezogen auf ein Schuljahr. 
  
 AHS HAK/HAS HTL 
Gesamtkosten 5.327.459,00 8.117.731,00 9.990.470,00 
Anzahl der Schüler 840 1.161 692 
durchschnittliche Kosten je Schüler 6.342,00 6.992,00 14.437,00 
    
Gesamtkosten 5.327.459,00 8.117.731,00 9.990.470,00 
Anzahl der Klassen 32 53 26 
durchschnittliche Kosten je Klasse 166.483,00 153.164,00 384.248,00 
Tabelle 8: Durchschnittliche Ausbildungskosten je Schüler und  
je Klasse pro Schuljahr (Kosten in €) 
Tabelle 9 zeigt, dass eine Durchschnittskostenbetrachtung ein zu undifferenziertes Bild der 
Schule gibt. Betrachtet man die Ergebnisse der Einmalkostenrechnung der AHS im Detail, so 
kann man erkennen, dass die Ausbildungskosten je Schüler zwischen € 4.812,00 und € 
11.630,00 um das arithmetische Mittel von € 6.342,00 schwanken. Diese Unterschiede 
werden durch eine Reihe von Faktoren beeinflusst wie beispielsweise Klassengröße, 
Teilungsziffern, Lehrplan etc. 
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 AHS HAK/HAS HTL 
Gesamtkosten 5.327.459,00 8.117.731,00 9.990.470,00 
Anzahl der Schüler 840 1.161 692 
durchschnittliche Kosten je Schüler 6.342,00 6.992,00 14.437,00 
geringste Kosten je Schüler 4.812,00 4.564,00 9.447,00 
höchste Kosten je Schüler 11.630,00 10.730,00 22.500,00 
Median 5.985,00 7.171,00 14.518,00 
Tabelle 9: Jährliche Ausbildungskosten je Schüler (Kosten in €) 
Tabelle 10 gibt einen Überblick über die unterschiedlichen Ausbildungskosten je Klasse 
bezogen auf ein Schuljahr. Das in Punkt 3 beschriebene Modell ermöglicht die Kosten einer 
jeden einzelnen - von einer Schule geführten - Klasse zu berechnen. Wie die Kosten je 
Schüler schwanken auch die klassenbezogenen Ausbildungskosten beträchtlich um ihr 
arithmetisches Mittel. Auffällig in der Tabelle 10 ist, dass die durchschnittlichen 
Ausbildungskosten in der HAK/HAS am niedrigsten sind. Dieser Umstand lässt sich damit 
begründen, dass in der betrachteten Schule Klassen geführt werden, in denen am Nachmittag, 
am Abend und teilweise auch am Wochenende unterrichtet wird. Dadurch kommt es zu einer 
besseren Nutzung der Fixkosten (z. B. Gebäude). 
 
 AHS HAK/HAS HTL 
Gesamtkosten 5.327.459,00 8.117.731,00 9.990.470,00 
Anzahl der Klassen 32 53 26 
durchschnittliche Kosten je Klasse 166.483,00 153.164,00 384.248,00 
Klasse mit den höchsten Kosten 139.573,00 128.609,00 234.755,00 
Klasse mit den niedrigsten Kosten 220.899,00 194.215,00 541.174,00 
Median 166.347,00 152.639,00 350.930,00 
Tabelle 10: Kosten je Klasse in den drei Schultypen (Kosten in €) 
 
Die Tabelle 11 gibt einen Einblick in die Kosten der Kostenstellenbereiche Schulverwaltung 
und Unterricht. 
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 AHS HAS/HAK HTL 
Kosten des Unterrichts 4.480.878,00 7.148.088,00 8.083.337,00 
Kosten der Schulverwaltung 846.581,00 969.643,00 1.907.133,00 
Gesamtkosten 5.327.459,00 8.117.731,00 9.990.470,00 
Anteil der Kosten der Schulverwaltung an 
den Gesamtkosten 19 % 14 % 19 % 
Anteil der Kosten des Unterrichts an den  
Gesamtkosten 81 % 86 % 81 % 
Kosten der Schulverwaltung in Prozent 
von den Unterrichtskosten 19 % 14 % 24 % 
    
Kosten je Schüler 6.342,00 6.992,00 14.437,00 
davon Kosten der Schulverwaltung 1.008,00 835,00 2.756,00 
davon Kosten des Unterrichts 5.334,00 6.157,00 11.681,00 
    
Kosten je Klasse 166.483,00 153.164,00 384.248,00 
davon Kosten der Schulverwaltung 26.455,00 18295,00 73.351,00 
davon Kosten des Unterrichts 140.028,00 134.869,00 310.897,00 
Tabelle 11: Kosten der Schulverwaltung und des Unterrichts in Relation zu verschiedenen Bezugsgrößen 
(Kosten in €) 
Die Tabelle 12 gibt Auskunft über die Ausbildungskosten je Schüler in der Unterstufe einer 
AHS. Die Ausbildungskosten belaufen sich auf durchschnittlich € 22.700,00. Die Bandbreite 
der Kosten der einzelnen Jahrgänge bewegt sich zwischen € 5.000,00 und € 6.000,00.  
 
Klasse Anzahl der Klassen 
Anzahl der 
Schüler Gesamtkosten 
Kosten je 
Schüler 
1. Klasse 5 142 719.418,00 5.066,00 
2. Klasse 5 148 825.219,00 5.575,00 
3. Klasse 5 129 802.706,00 6.222,00 
4. Klasse 5 139 802.381,00 5.772,00 
Summe 20 558 3.149.724,00 22.635,00 
Tabelle 12: Kosten der Ausbildung je Schüler in der Unterstufe einer AHS (Kosten in €) 
Wie die Tabelle 13 zeigt, belaufen sich die Ausbildungskosten je Schüler in der Oberstufe 
einer AHS auf durchschnittlich € 31.200,00. Die durchschnittlichen Ausbildungskosten je 
Schüler steigen mit jedem Jahrgang, da die Anzahl der Schüler in den Klassen abnimmt. 
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Klasse Anzahl der Klassen 
Anzahl der 
Schüler Gesamtkosten 
Kosten je 
Schüler 
5. Klasse 3 78 497.804,00 6.382,00 
6. Klasse 3 70 518.027,00 7.400,00 
7. Klasse 3 67 568.874,00 8.490,00 
8. Klasse 3 67 593.027,00 8.851,00 
Summe 12 282 2.177.732,00 31.123,00 
Tabelle 13: Kosten der Ausbildung je Schüler in der Oberstufe einer AHS (Kosten in €) 
 
Die Gesamtkosten einer Ausbildung in einer AHS (Unter- und Oberstufe mit Matura) 
betragen gemäß Tabelle 14 ca. € 53.800,00. 
Ausbildung Durchschnittliche Ausbildungskosten je Schüler 
Unterstufe (4 Jahre) 22.653,00 
Oberstufe (4 Jahre) 31.123,00 
Gesamt 53.776,00 
Tabelle 14: Kosten der Ausbildung je Schüler in der Unter- und  Oberstufe einer AHS (Kosten in €) 
 
Die Ausbildungskosten in einer Handelsakademie (5 Jahre inklusive Matura) bewegen sich 
gemäß Tabelle 15 in einer Größenordnung von ca. € 34.000,00. Angenommen die Unterstufe 
wurde in einer AHS absolviert, so ergeben sich kumulierte Ausbildungskosten in der Höhe 
von € 57.000,00. 
Klasse Anzahl der Klassen 
Anzahl der 
Schüler Gesamtkosten 
Kosten je 
Schüler 
1. Klasse 6 165 929.540,00 5.634,00 
2. Klasse 6 166 961.449,00 5.792,00 
3. Klasse 7 139 1.008.301,00 7.254,00 
4. Klasse 7 135 1.010.689,00 7.487,00 
5. Klasse 6 115 888.850,00 7.729,00 
Summe 32 720 4.798.829,00 33.896,00 
Tabelle 15: Kosten der Ausbildung je Schüler in einer Handelsakademie (Kosten in €) 
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Ein anderes Kostenbild zeigt die Tabelle 16, die Auskunft über die Ausbildungskosten in 
einer höheren technischen Lehranstalt gibt. Diese belaufen sich auf ca. € 72.000,00. 
 
Klasse Anzahl der Klassen 
Anzahl der 
Schüler Gesamtkosten 
Kosten je 
Schüler 
1. Klasse 1 33 484.396,00 14.679,00 
2. Klasse 1 29 370.576,00 12.778,00 
3. Klasse 2 72 1.078.329,00 14.977,00 
4. Klasse 2 59 894.053,00 15.153,00 
5. Klasse 2 55 803.282,00 14.605,00 
Summe 8 248 3.630.636,00 72.192 ,00 
Tabelle 16: Kosten der Ausbildung je Schüler in einer höheren technischen Lehranstalt (Kosten in €) 
 
In der Tabelle 17 sind Kosten einer Unterrichtsstunde in einem bestimmten Fach 
(Unterrichtsgegenstand) je Schuljahr angegeben. Die unterschiedlichen Kostenwerte werden 
durch die unterschiedliche Wertigkeit der Fächer, durch unterschiedliche Teilungsziffern und 
durch die Nutzung von Sonderunterrichtsräumen (Chemie, Physik, Turnen) etc. verursacht. 
 
 AHS HAK/HAS HTL 
Gesamtkosten 5.327.459,00 8.117.731,00 9.990.470,00 
durchschnittliche Kosten je Unterrichtsfach 
je Stunde 
3.355,00 4.498,00 3.475,00 
Unterrichtsfach mit den höchsten Kosten je 
Stunde 
5.147,00 6.393,00 4.506,00 
Unterrichtsfach mit den geringsten Kosten 
je Stunde 
2.350,00 2.625,00 2.089,00 
Median 3.291,00 4.195,00 3.597,00 
Tabelle 17: Kosten der Unterrichtsfächer je Stunde (Kosten in €)  
 
Die Darstellung der Ergebnisse der Einmalkostenrechnung in den drei untersuchten Schulen, 
zeigt, dass die schulische Realität von Durchschnittsbetrachtungen beträchtlich abweichen 
kann und es einer differenzierten Kosten- und Leistungsrechnung bedarf, damit nicht falsche 
Schlussfolgerungen gezogen werden. Wenn sich die Führungskräfte einer Schule die Mühe 
machen, die vorgestellten Berechnungen durchzuführen, werden sie auch Ansatzpunkte für 
eine Steigerung der Leistungsfähigkeit (im Sinne von mehr Effektivität und Effizienz) ihrer 
Schule finden.  
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5. Erfahrungen bei der Durchführung der 
Einmalkostenrechnung 
 
Die in Punkt 4 dargestellten Zahlen sind das Ergebnis von Einmalkostenrechnungen, die mit 
Hilfe eines Tabellenkalkulationsprogramms durchgeführt wurden und keine 
verfahrenstechnische Verknüpfung mit bereits bestehenden schulbezogenen 
Informationssystemen aufweisen. Bei dieser Vorgangsweise treten bei einzelnen Kostenarten 
abrechnungsmäßige Unschärfen auf. Für eine möglichst verursachungsgerechte Verteilung 
der Kosten sind aber sehr detaillierte Informationen notwendig, die nicht immer verfügbar 
sind oder nur mit einem unverhältnismäßig großen Aufwand beschafft werden können. Im 
Sinne einer Minimierung der Belastung für das Schulpersonal müssen Kompromisse 
hinsichtlich der Detailgenauigkeit in Kauf genommen werden. Prinzipiell sind die meisten 
kostenrechnungsrelevanten Informationen im Schulsystem vorhanden, manche sogar in EDV-
unterstützten Informationssystemen, so dass eine Datenübernahme in ein 
Tabellenkalkulationsprogramm relativ einfach durchgeführt werden könnte. Sind diese 
Voraussetzungen gegeben, kann das Kostenrechnungsmodell mit relativ geringem 
Ressourceneinsatz angewendet werden.  
Dieses Kostenrechnungsmodell kann von jedem interessierten - und mit den Grundbegriffen 
eines betriebswirtschaftlichen Rechnungswesens vertrauten - Schulleiter mit Unterstützung 
seiner Mitarbeiter in der Praxis umgesetzt werden. Das Modell wurde bei den drei 
Pilotschulen (AHS, HAK, HTL) in gleicher methodischer Ausgestaltung angewandt. Die 
erzielten Ergebnisse zeigen, dass das vorgestellte Modell einer Schulkostenrechnung geeignet 
ist, die Kostenstruktur dieser unterschiedlichen Schultypen weitgehend verursachungsgerecht 
abzubilden. Die unterschiedlichen Kostenwerte der Schulen sind Ausdruck der Unterschiede 
hinsichtlich Leistungsprogramme und Leistungserstellungsprozesse der untersuchten Schulen. 
Obwohl dieses Kostenrechnungsmodell in der Lage ist, die Kostenstruktur dieser 
unterschiedlichen Schulen abzubilden, kann eine schultypbezogene Anpassung des 
Kostenrechnungsmodells zu noch genaueren Ergebnissen führen.  
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6. Überlegungen zum flächendeckenden Einsatz  
 
Wenn an den Bundesschulen verpflichtend eine Schulkostenrechnung eingeführt werden 
sollte, dann muss für jeden Schultyp ein einheitliches Kosten- und Leistungsrechnungsmodell 
(Anpassung des oben vorgeschlagenen Modells an die Besonderheiten des jeweiligen 
Schultyps) vorgegeben werden. Dabei sind in Form eines Handbuches die Kostenarten 
(inklusive ihrer Ableitung aus dem Budgetvollzug), die Kostenstellen (mit ihren 
Umlageschlüsselarten) in verbindlicher Form durch das haushaltsleitende Organ (BM:BWK) 
zu definieren. Dadurch werden die Schulen je Schultyp vergleichbar, der Schulungs- und 
Betreuungsaufwand verkraftbar und eine einheitliche Vorgangsweise der Einzelschulen 
sichergestellt. Für die Auswertung der Ergebnisse der Kostenrechnung sollte auch ein 
Mindestanforderungsprofil festgelegt werden, welches einerseits als Anregung für die 
Betroffenen dient, und andererseits die Minimalbedürfnisse der Zentralstelle abdecken muss. 
Die Schulkostenrechnung sollte als Istkostenrechnung auf Vollkostenbasis konzipiert werden 
und auf das Schuljahr abstellen. Die Kosten setzen sich aus den pagatorischen Kosten (nur in 
begründeten Fällen zeitliche Abgrenzungen), den kalkulatorischen Abschreibungen, den 
kalkulatorischen Mieten (in jenen Fällen, bei denen noch Mieten gezahlt werden) und den 
kalkulatorischen Dienstgeberbeiträgen für Beamte bzw. Abfertigungsvorsorgen für 
Vertragsbedienstete zusammen. Für diese kalkulatorischen Kosten sollten zentrale Vorgaben 
fixiert werden (Prozentsätze, Ausgangsbasis, Nutzungsdauer etc.). In die 
Schulkostenrechnung müssten auch die von den Landesschulräten (Stadtschulrat) vollzogenen 
Gebarungen, die für die jeweilige Schule erfolgen, einbezogen werden. Dies hat zumindest 
Auswirkungen auf die Gebarung der Besoldung, die mit den speziellen Kostenstellen der 
jeweiligen Schule zu vollziehen wäre. Zentral vollzogene Gebarungen (z. B. Mietzahlungen 
an die Bundesimmobiliengesellschaft) wären zu dezentralisieren.  
Die Schulkostenrechnung sollte von ihrer Dimensionierung (Anzahl der Kostenstellen und 
Kostenträger, Leistungskennzahlen etc.) so einfach konzipiert werden, dass deren laufende 
Betreuung durch die Rechnungsführung ohne nennenswerten Mehraufwand mitbesorgt 
werden kann. Von der Einführungsstrategie her empfiehlt sich auch die Konzeption eines 
einfach handhabbaren Systems. Die Ergebnisse der Kostenrechnung sollten unter 
Heranziehung verschiedener Parameter (Bauzustand der Schule, Größe, Anzahl der 
Gebäude/Räume, Klassenzimmer, technische Säle, Labors, Schultyp, Klassen/Schüleranzahl, 
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örtliche Lage, Abendschule, Tagesheimstätte etc.) aber auch der erzielten Erlöse 
(Vermietungen, Spenden, Beiträge etc.) als maßgebliche Komponenten für die 
Budgetmittelzuteilung (Jahresvoranschlag) der jeweiligen Schule herangezogen werden. Die 
ausgewerteten Ergebnisse der Kostenrechnung sollten in einem standardisierten 
Berichtswesen (Formblatt mit den erforderlichen Angaben) einmal jährlich - am günstigsten 
mit den Budgetanträgen für das folgende Finanzjahr - dem Landesschulrat (Stadtschulrat) 
vorgelegt werden. Dieser hätte selbst die Ergebnisse auszuwerten (Vergleiche gleichartiger 
Schulen, Durchschnittskosten, Abweichungen vom Durchschnitt etc.), sowie die 
Zusammenfassung und Weiterleitung an das BM:BWK zu besorgen.  
Die Einführung einer Schulkostenrechnung ohne Schaffung entsprechender Anreiz- und 
Motivationsmechanismen wird an den Schulen wenig zu Effizienz- und Effektivitätsver-
besserungen beitragen. Deshalb sollten den Schulen in der Haushaltsführung Erleichterungen 
gewährt werden, wie z. B. 
(1) gegenseitige Deckungsfähigkeit nicht nur der Posten, sondern auch der Ansätze; 
(2) Rücklagenzuführungs- bzw. -entnahmemöglichkeit des „Erwirtschafters“; 
(3) gewisse Verwendungsmöglichkeit der Einnahmen (z. B. zweckgebundene Einnahmen); 
(4) dezentrale Verantwortung und Zuständigkeit; 
(5) Entlastung von zentralen Befassungen; 
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